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Die Dreieinheit des Menschen 

Abkürzungen: 
GEJ : Großes Evangelium Johannes; Band I bis XI
GS : Geistige Sonne; Band I und II 
HHG : Haushaltung Gottes; Band I bis III 
HH : Von der Hölle bis zum Himmel; Band I und II

alle Bücher sind im Lorber-Verlag erschienen

GEJ I/K214: „Der Geist des Menschen, ein kleiner Gott.“  
-10: Der Engel [sichtbar]: „In allen zahllos anderen Welten wirst du zu dem aus-
und inwendig gestaltet, was du sein musst; hier [auf unserer Erde] aber überträgt 
Gott die äußere Gestaltung schon der Seele, die sich ihren Leib selbst erbaut 
nach der Ordnung, in der sie geschaffen ist; ganz besonders aber muss jeder 
Geist, der in die Seele gestellt ist, vorerst die Seele bilden durch die Haltung der 
ihm äußerlich gegebenen Gesetze. Hat die Seele dadurch den rechten Grad der 
Reife und Ausbildung erreicht, so tritt dann der Geist völlig in die ganze Seele 
über, und der ganze Mensch ist dadurch vollendet, ein neues Geschöpf, zwar im 
Grunde des Grundes immer aus Gott, weil der Geist im Menschen eigentlich 
nichts als ein Gott im kleinsten Maße ist, weil völlig aus dem Herzen Gottes. Aber 
der Mensch ist das nicht durch die Tat Gottes, sondern aus seiner höchst 
eigenen, und ist eben darum ein vollwahres Gotteskind! Und ich sage dir das 
noch einmal in aller Kürze:  
In allen anderen Weltkörpern müssen sich die Menschen nicht selbst gestalten, 
sondern sie werden von Gott, oder was eines ist, von Seinen Kindern gestaltet. 
Hier aber müssen sich die Menschen vollends selbst gestalten nach der geoffen-
barten Ordnung, ansonst sie unmöglich Kinder Gottes werden können! Und so ist 
ein vollendeter Mensch auf dieser Erde als Gotteskind in allem Gott gleich; aber 
ein unvollendeter Mensch ist dagegen auch tief unter dem Reiche der Tiere!“        

GEJ III/K42: „Seele und Geist.“  
-01: Mathael: „Mach deine Seele möglichst frei von allen Weltbanden, und du 
wirst dann bald und sehr leicht begreifen, von woher eine Seele in aller Kürze zur 
größten Weisheit gelangen kann! Aber solange die Seele noch zu fest im alten
Moderhaufen des Todes begraben liegt, welcher Moderhaufen da ist ihr Leib, 
kann von irgendeiner besonderen göttlichen Weisheit noch lange keine Rede und 
kein Wahrnehmen sein!
Ja, Freund, wenn du das noch nicht weißt, dass in jeglicher Seele ein Geist alles 
Lebens wohnt, dann kannst du freilich wohl noch lange nicht begreifen, von wan-
nen mir mein bisschen Weisheit kommt! Weißt, da ist es mit dir auch noch 
schwer zu reden; denn da vernimmst du mit offenen Ohren nichts und siehst 
ebenso mit offenen Augen nichts!  
Die Seele ist ja nur ein Gefäß des Lebens aus Gott, aber noch lange nicht das 
Leben selbst; denn wäre sie das Leben selbst, welcher Ochse von einem Prophe-
ten hätte ihr je von der Erreichung des ewigen Lebens, wie umgekehrt von einem 
möglichen ewigen Tode etwas vorschwätzen können? Da aber die Seele erst auf 
dem Wege der wahren göttlichen Tugend zum ewigen Leben gelangen kann, wie 
solches durch gar viele Beispiele erwiesen werden kann, so kann sie ja doch un-
möglich selbst das Leben, sondern nur ein Aufnahmegefäß für selbiges sein.  
Nur ein Fünklein im Zentrum der Seele ist das, was man Geist Gottes und das 
eigentliche Leben nennt. Dieses Fünklein muss genährt werden mit geistiger 
Kost, die da ist das reine Wort Gottes. Durch diese Kost wird das Fünklein größer 
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und mächtiger in der Seele, zieht endlich selbst die Menschengestalt der Seele 
an, durchdringt die Seele endlich ganz und gar und umwandelt am Ende die gan-
ze Seele in sein Wesen; dann freilich wird die Seele selbst auch ganz Leben, das 
sich als solches  in aller Tiefe der Tiefen erkennt.  
Wenn sich das Leben alsogestaltig erst völlig erkennt, und seiner selbst ganz klar 
bewusst wird, dann erkennt es die Weisheit aus dem Fundamente; aber solange 
das nicht der erwünschte Fall ist, kann von einer Weisheit keine Rede sein!“  

GEJ III/K100: „Des Menschen hohe Abkunft und Berufung.“ 
-03: Jesus Christus: „Sieh, du bist, was du bist, ein Mensch mit einem zwar wohl 
sterblichen Leibe, in dem aber dennoch eine unsterbliche Seele mit einem noch 
unsterblicheren Geiste aus Gott wohnt; und Ich bin nun auch ein Mensch, in dem 
ebenfalls eine göttlich unsterbliche Seele und der Geist Gottes wohnt in Seiner 
Fülle, so weit, als es für diese Erde notwendig ist, und das ist der Vater im Him-
mel, dessen Sohn Ich bin und dessen Kinder auch ihr seid.  
Ihr alle waret blind und seid es noch in vieler Beziehung; aber Ich kam sehend in 
die Welt, um euch allen den Vater zu zeigen und euch Mir gleich sehend zu ma-
chen. 
Ich habe die Fülle des Lebens vom Vater überkommen und kann jedermann, der 
das Leben [das seelisch-geistige!] will, auch das Leben geben; denn es hat der Va-
ter Mich also schon vor der Welt verordnet, dass in Mir alle Fülle des Lebens 
wohne und durch Mich alle Menschen leben sollen. Und dieser Verordnete bin Ich 
Meiner Seele nach; dem Geiste nach aber bin Ich eins mit Dem, der Mich verord-
net hat.“   

GEJ III/K182: „Die Sphäre des Gehirnverstandes.“ 
-17: Jesus Christus: „Fürs erste ist es also in Meiner Ordnung, dass es [das See-
lisch-Geistige], um für euch einen Lebenszweck zu haben, eben auch von euch 
Menschen Mir gegenüber frei entwickelt und entfaltet werden muss, und fürs 
zweite ist die Sache durchaus nicht so schwer, wie du dir dieselbe in deinem Ge-
hirne vorstellst.   
Ich könnte es dir und den anderen wohl sagen, und ihr würdet Mich zur Not auch 
verstehen; aber es würde solches eure Seele ebensogut als alles andere haupt-
sächlich nur in ihrem Gehirnpalaste aufbewahren, allwo es dann für den Geist in 
euch von nahe gar keinem Nutzen wäre. Denn was die Seele aufbewahrt in ihrem 
Gehirnpalaste, das stirbt und vergeht mit ihrem Gehirne mit der Zeit; welchen 
Nutzen mag dann der Geist schöpfen aus dem, was vergangen ist und aufgehört 
hat zu sein?!  
Entwickelst du aber solches aus deinem Herzen, so bleibt es dann auch für ewig 
in dem, der selbst ewig ist, nämlich in deinem Geiste, und durch ihn auch ebenso 
für ewig in deiner Seele; aber was das Gehirn fasst, das vergeht, und es bleibt 
nichts von all dem vielen Weltwissen in der Seele, wenn sie dereinst den Leib 
verlassen hat.   
Darum müsst ihr alle von nun an alles ins Herz aufnehmen und alles auch im 
Herzen entwickeln und entfalten; denn was das Gehirn schafft, das taugt allein 
fürs vergängliche Leben dieser Welt und für den sterblichen Leib.  
Seele und Geist bedürfen alles dessen nicht; sie benötigen keiner irdischen 
Kleidung, keiner Wohnstätte, keines Ackers und keines Weinberges. Alle Sorge 
aus der Erkenntnis des Gehirns ist gerichtet auf die Deckung der leiblichen 
Bedürfnisse, die bei den Menschen leider einen so hohen Grad erreicht haben, 
dass sie von dem größten Teile der Menschheit nimmer gezählt und noch weniger 
erreicht werden können.  



3

Der irdische Gehirnverstand kann deshalb unmöglich je etwas rein Geistiges auf-
nehmen und fassen, weil er dem Menschen nur zur nötigen Versorgung seines 
Lebens gegeben ist. Solches kann nur der göttliche Geist im Herzen allein; er 
muss daher schon von früh an geübt werden. Hat er einmal nur irgend eine 
Festigkeit erreicht, so ist dann die rechte Lebensordnung schon so gut wie völlig 
hergestellt; und somit versuche du nur, was Ich von dir verlange, zu entwickeln, 
und dein Geist wird dadurch einen großen Vorteil gewinnen!“ 

GEJ IV/K54: „Das Verhältnis zwischen Körper, Seele und Geist.“
-10: Jesus Christus: „[...]. Eine noch intensivere Verbindung besteht zwischen 
dem Leibe und der Seele; wer vor der Zeit den Fleischrock nehmen und zerstö-
ren wollte, den würde sie dann ganz kurios behandeln.  
Aber die Verbindung zwischen Seele und Geist ist eine allerintensivste, weil die 
Seele, besonders eine ganz reine, selbst ein ganz geistiges Urelement ist, und 
der Geist würde eine ganz entsetzliche Bewegung machen, so man ihm seinen 
Leib und sein Kleid ganz entreißen wollte. Er würde dann gleich ins höchste Feuer 
geraten und alles zerstören, was sich ihm nahen würde.“  

GEJ IV/K88: Die Dreieinigkeit Gottes; der Mensch als das Ebenbild 
Gottes;
-05: Johannes: „[...]. In Ihm wohnt die Fülle der Gottheit körperlich! Als den 
Sohn, der aber keine andere Persönlichkeit ist und sein kann, erkenne ich nur 
Seinen Leib insoweit, als er ein Mittel zum Zwecke ist; aber im ganzen ist Er 
dennoch identisch mit der in aller Fülle in Ihm wohnenden Gottheit!    
Oder ist denn mein Leib etwa eine andere Persönlichkeit als meine Seele? Ma-
chen denn nicht die beiden einen Menschen aus, obschon anfänglich meines 
Seins die Seele sich diesen Leib erst ausbilden musste und man füglich sagen 
könnte: Die Seele hat über sich einen zweiten, materiellen Menschen gezogen 
und somit um sich eine zweite Persönlichkeit gestellt!? Man kann wohl sagen, 
dass der Leib ein Sohn oder etwas von der Seele Erzeugtes ist, aber darum 
macht er keine zweite Persönlichkeit mit ihr oder gar ohne sie aus! Und noch 
weniger kann man das von dem Geiste in der Seele sagen; denn was wäre denn 
eine Seele ohne den göttlichen Geist in ihr? Sie wird ja erst ein vollkommener 
Mensch durch ihn, so er sie ganz durchdrungen hat! Da ist ja dann Geist, Seele 
und Leib vollkommen ein und dieselbe Persönlichkeit!   
Zudem steht es geschrieben: Gott schuf den Menschen vollkommen nach seinem 
Ebenmaße. So aber der Mensch als vollkommenes Ebenmaß Gottes mit seinem 
Geiste, seiner Seele und seinem Leibe nur ein Mensch ist und nicht drei, so wird 
doch etwa Gott als der vollkommenste Urgeist, umgeben mit einer ebenso voll-
kommenen Seele und nun auch vor unseren Augen sichtbar mit einem Leibe, 
auch nur ein Gott und ewig nie ein Dreigott, etwa gar noch in drei gesonderte 
Personen, sein! 

GEJ V/K229-3: Leib, Seele, Geist; 
Jesus Christus: „Sehet, die ganze Schöpfung und alles, was ihr mit euren Sinnen 
nur immer wahrnehmet, sind fixierte Gedanken, Ideen und Begriffe Gottes, auch 
ihr Menschen eurem sinnlichen Leibe nach; und inwieweit die Seele mit dem 
Leibe durch seinen Nerven- und Blutäther verbunden ist, ist auch sie im Gerichte 
und somit im Tode desselben haftend, von dem sie aber dadurch, dass sie durch 
ihren freien Willen nach den Gesetzen Gottes dem rein Geistigen nachstrebt, sich 
befreien und ganz eins werden kann mit ihrem Geiste aus Gott, wodurch sie als 
selbsttätig und selbständig von ihrem alten Tode in das freie, ewige Leben über-
gegangen ist.“ 
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GEJ VII/K55: „Die rechte Erkenntnis der Weisheit Gottes.“  
-09: Jesus Christus: „[...]. Doch der ganz natürliche Mensch vernimmt nichts vom 
Geiste Gottes in sich, und wenn man davon zu ihm redet, so ist ihm das eine 
Torheit, weil er das nicht in sich hat, was seine Seele geistig richten könnte. 
Denn wenn ein Mensch Geistiges fassen und begreifen will, so muss zuvor seine 
Seele und alles völlig geistig gerichtet sein; denn alles Leben, alles wahre Licht 
und alle wahre Kraft ist nur im Geiste, der allein alles richtet und von niemandem 
etwa entgegen gerichtet werden kann.   
Der natürliche, noch geistlose Mensch aber ist Materie in ihrem Gerichte, und 
sein Naturleben ist ihm vom Geiste Gottes aus nur als ein Mittel gegeben, dass er 
durch dasselbe das wahre, geistige Leben in sich erwecken kann, so er will. Und 
so kann er mit seinem Naturverstande die Gebote Gottes schon als solche wohl 
erkennen und dann den Willen fassen, sie auch zu beachten und nach ihnen zu 
leben und zu handeln. Tut er das, so dringt der Geist Gottes schon auch insoweit 
in seine Seele, inwieweit diese in der Beachtung der Gebote Gottes und im Glau-
ben an einen Gott und in der Liebe zu Ihm und zum Nächsten vorwärtsge-
drungen ist. Wenn die Seele es aber darin zu einer nimmer möglich rückfälligen 
Stärke gebracht hat, so ist das dann schon ein sicherer Beweis, dass der Geist 
aus Gott sie ganz durchdrungen hat und in ihr all ihr Erkennen und Wissen geis-
tig richtet, und solch eine Seele hat dadurch ihre früher tote Materie völlig über-
wunden und ist mit dem Geiste Gottes, der sie durchdrungen hat, ein Geist, eine 
Kraft, ein Licht und ein wahres, nimmer verwüstbares Leben geworden, das von 
niemand mehr gerichtet werden kann.  
Darum suchet ihr alle vor allem das wahre Reich Gottes und seine Gerechtigkeit, 
alles andere wird euch dann von selbst hinzugegeben werden; denn das wird 
dann der Geist Gottes in euch tun.“   

GEJ VIII/K24: „Die Dreieinigkeit in Gott und Mensch.“   
-06: Jesus Christus: „Siehe, der Mensch ist ganz nach dem Ebenmaße Gottes er-
schaffen, und wer sich selbst vollkommen kennen will, der muss wissen und in 
sich selbst erkennen, dass er als ein und derselbe Mensch eigentlich auch aus 
drei Persönlichkeiten besteht! Du hast einmal einen Leib, versehen mit allen not-
wendigen Sinnen und anderen für ein freies und selbständiges Leben nötigen 
Gliedern und Bestandteilen vom größten bis zum kaum denkbar kleinsten. Dieser 
Leib hat zum Bedarf der Ausbildung der geistigen Seele in ihm ein ganz eigenes 
Naturleben, das sich von dem geistigen Seelenleben in allem streng unterschei-
det. Der Leib lebt von der materiellen Nahrung, aus der das Blut und die anderen 
Nährsäfte für die verschiedenen Bestandteile desselben gebildet werden. 
Das Herz hat in sich einen eigens belebten und derartigen Mechanismus, dass es 
sich in einem fort ausdehnen und darauf wieder zusammenziehen muss, dadurch 
das den Leib belebende Blut mit den anderen aus demselben entstehenden Säf-
ten in alle seine Teile treibt und durch das Sichzusammenziehen auch wieder in 
sich zurück aufnimmt, um es mit neuen Nährteilen zu sättigen und dann wieder 
zur Ernährung der verschiedenartigsten Leibesbestandteile von neuem hinauszu-
treiben. [...].     
Siehe, mit dieser Lebenstätigkeit hat die Seele gar nichts zu tun; denn sie liegt 
mit dem freien Willen der Seele in gar keiner Verbindung und ebenso auch die 
eigene Tätigkeit der Lunge, der Leber, der Milz, des Magens, der Gedärme, der 
Nieren und so noch von zahllos vielen anderen Bestandteilen ihres Leibes, die sie 
gar nicht kennen und für die sie denn auch nicht Sorge tragen kann, und den-
noch ist der Leib als eine für sich ganz abgeschlossene Persönlichkeit ein und 
derselbe eine Mensch und tut und handelt also, als wären beide ein und derselbe 
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eine Mensch und tut und handelt also, als wären beide ein und dieselbe Persön-
lichkeit! Wer von euch aber kann da sagen, dass Leib und Seele völlig ein Ding 
seien?! 
Betrachten wir aber nun die Seele für sich, und wir werden finden, dass sie auch 
für sich ein ganz vollkommener Mensch ist, der substanziell geistig auch in sich 
und für sich die ganz gleichen Bestandteile enthält wie der Leib und in höherer 
geistiger Entsprechung sich derselben auch also bedient wie der Leib seiner ma-
teriellen. 
Obschon aber einesteils der Leib und andernteils die Seele für sich zwei ganz 
verschiedene Menschen oder Personen darstellen, von denen eine jede für sich 
eine ihr ganz eigentümliche Tätigkeit innehat, von der sie sich am Ende nicht ein-
mal eine Rechenschaft über das Wie und Warum geben kann, so machen sie aber 
im Grunde des eigentlichen Lebenszweckes dennoch so ganz nur einen Menschen 
aus, so dass da niemand weder von sich noch von jemand anderem sagen und 
behaupten kann, dass er nicht ein Einmensch, sondern ein Zweimensch sei. Denn 
es muss der Leib der Seele dienen und diese mit ihrem Verstande und Willen 
dem Leibe, weshalb diese auch für die Handlungen, zu denen sie den Leib be-
nützt hatte, ebenso verantwortlich ist wie für ihre höchst eigenen, die in allerlei 
Gedanken, Wünschen, Begehrungen und Begierden bestehen. 
Wenn wir aber das Leben und Sein der Seele für sich noch näher betrachten, so 
werden wir auch bald und leicht finden, dass sie als auch noch ein substantielles 
Leibmenschwesen für sich um nichts höher stünde als allenfalls die Seele z.B. 
eines Affen. Sie würde wohl eine instinktmäßige Vernunft in einem etwas hö-
heren Grade innehaben denn ein gemeines Tier, aber von einem Verstande und 
einer höheren freien Beurteilung  der Dinge und ihrer Verhältnisse könnte da nie 
eine Rede sein. 
Dieses höhere und eigentlich höchste und Gott völlig ähnliche Vermögen in der 
Seele bewirkt ein rein essentiell geistiger dritter Mensch, eben in der Seele woh-
nend. Durch ihn kann sie Wahres vom Falschen und Gutes vom Bösen unter-
scheiden und kann frei nach allen erdenklichen Richtungen hin denken und völlig 
frei wollen, wodurch sie sich selbst dem in ihr wohnenden Geiste, je nachdem sie 
sich mit ihrem von ihm unterstützten freien Willen für das reine Wahre und Gute 
bestimmt, nach und nach völlig ähnlich, also stark, mächtig, weise und als in ihm 
wiedergeboren, identisch macht. [...].“

GEJ VIII/K25: „Die Tätigkeiten der drei Körper des Menschen.“    
-03: Jesus Christus: „Gehen wir nun zu unserer Seele zurück! Die Seele muss 
des sichern und bestimmten Daseins wegen einmal eine Außenform, die eines 
Menschen nämlich, haben; die Außenform ist demnach das, was wir den Leib 
oder auch das Fleisch nennen, ob noch materiell oder vergeistigt substantiell, das 
ist da ganz einerlei. 
Ist aber die Seele als ein Mensch der Form nach da, so wird sie auch einen der 
Außenform entsprechenden Inhalt haben. Dieser Inhalt oder innere Körper der 
Seele ist ihr eigenes Lebenswesen selbst, also die Seele. 
Ist das alles aber da, so ist auch die Kraft da, die die ganze Seele bedingt, und 
diese ist der Geist, der am Ende alles in allem ist, da es ohne ihn unmöglich eine 
gediegene Substanz und ohne diese auch keinen Leib und somit auch keine 
Außenform gäbe. 
Obschon aber die drei wohl unterscheidbaren Persönlichkeiten im ganzen nur ein 
Wesen sind, so müssen sie aber dennoch eigens als unterscheidbar benannt und 
erkannt werden. 
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Dem Geiste oder der ewigen Essenz wohnt die Liebe inne als die alles bewirkende 
Kraft, die höchste Intelligenz und der lebendig feste Wille; alles das zusammen 
erzeugt die Substanz der Seele und gibt ihr die Form oder das Wesen des Leibes. 
Ist die Seele oder der Mensch also einmal da nach dem Willen und nach der 
Intelligenz des Geistes, so zieht sich der Geist ins Innerste zurück und gibt der 
einmal daseienden Seele nach seinem innersten Willen und nach seiner innersten 
Intelligenz einen wie von ihm getrennten freien Willen und eine freie und gewis-
serart selbständige Intelligenz, die sich die Seele teilweise durch äußere Wahr-
nehmungssinne und teils durch ein inneres Innewerden also aneignet und dann 
vervollkommnet, als wäre die vervollkommnete freie Intelligenz ihr eigenes 
Werk. 
Infolge dieses notwendigerweise also gestalteten Zustandes, in dem sie sich wie 
von ihrem Geiste getrennt fühlt, ist eben die Seele auch einer sowohl äußeren, 
wie inneren Offenbarung fähig. Empfängt sie diese, nimmt sie sie an und tut da-
nach, so fängt sie dadurch auch an, sich mit ihrem Geiste zu einen geht dadurch 
dann auch stets mehr in dessen unbeschränkte Freiheit über, sowohl in Hinsicht 
der Intelligenz und der Willensfreiheit nach eben der lichtvollen Intelligenz, wie 
auch in die Kraft und Macht, alles das bewirken zu können, was sie erkennt und 
will. 
Daraus aber könnt ihr wieder erkennen, dass die Seele als der in die lebende 
Substanz umgewandelte Gedanke des Geistes, der im Grunde der Geist selbst 
ist, doch gewisserart als ein zweites aus dem Geiste Hervorgehendes angesehen 
und betrachtet werden kann, ohne deshalb ein anderes zu sein, als da ist der 
Geist selbst. 
Dass endlich die Seele als ein Individuum auch mit einem äußern Leibe umkleidet 
erscheint, der gewisserart als die dritte Persönlichkeit erscheint, das zeigt euch 
die tägliche Erfahrung. Der Leib dient der Seele als eine äußere Offenbarung 
ihres innersten Geistes und hat den Zweck, die Intelligenz und den freien Willen 
der Seele nach außen zu kehren, zu beschränken und dann erst die innere 
Unbeschränktheit der Intelligenz und des Willens und seiner wahren Kraft zu su-
chen, zu finden und dadurch ein endlos verherrlichtes und völlig individuell selb-
ständiges Eins zu werden mit dem innersten Geiste, der immer selbst das allei-
nige Etwas und durchgreifende Sein des Menschen ist.“          

GEJ X/K172: „Der Verkehr mit den Jenseitigen. Die innere geistige 
Sehe.“   
-05: Jesus Christus: „Der Leib ist der Seele Haus, und der Geist in ihr ist dazu 
von Gott aus gegeben, dass er die Seele in allem unterweise und erwecke, was 
da geistig ist, und sie mit demselben auch in Verkehr setze.   
Wie kann aber der Geist das, wenn die Seele im Vollbesitze ihres freien Willens 
sich zuallermeist nur außerhalb des Hauses befindet und sich erquickt und erlabt 
am Weltlichte?! Durch dieses aber wird sie derart geblendet und betäubt, dass 
sie dann nichts mehr sieht und wahrnimmt, was in ihrem Hause vor sich geht.“   

GEJ X/K185-04: Eine Naturseele und ihr Geist; 
Jesus Christus: „Und nun sieh her! Da vor der Tür steht schon eine Menschen-
gestalt [eine Naturseele], wie die eines Kindes, und wartet, bei einer nächsten Zeu-
gung in den Leib einer Mutter aufgenommen zuwerden. Und hinter dieser See-
lenerscheinung siehst du eine Lichtgestalt, das ist schon dieser Seele jenseitiger 
Geist, der dafür Sorge tragen wird, dass diese, gegenwärtig noch, Naturseele bei 
der allernächsten Gelegenheit in einem Mutterleibe versorgt wird.“    
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GEJ XI/K11: „Vom Fortleben nach dem Tode.“ 
Jesus Christus: „Wenn es sich also verhält, wie Ich euch sagte, so ist es auch 
klar, dass der geistige Mensch, der im Erdenleben nur unvollkommen sich ent-
wickelt, weil sein Körper ihm eine große Last ist, fortleben muss; denn niemand 
wird wohl in sich behaupten wollen, in diesem kurzen Erdenleben eine Voll-
endung erhalten zu können, die ihn Gott schon ganz nahe bringt. Es treten ihm 
gar mancherlei Hindernisse im Körper entgegen, Versuchungen aller Art, damit 
sein Charakter sich stähle, sein Wille geübt werde sich selbst Gewalt anzutun, 
das Gute immer mehr anzuziehen und die bösen Regungen aus sich auszuschei-
den. 
Erst jenseits tritt er in eine neue Welt, die ihm die Wunder Gottes und das Weltall 
immer mehr enthüllt, wo er mit geistigem Auge sieht und nicht mit dem geisti-
gen schwachen Augen, die ihm die Materiewelt vorführen. Im Anschauen der 
großen Wunderwerke erkennt er aber nun, dass die rechte Seeligkeit allein in der 
Tätigkeit liegt, und dass Gott Selbst das allertätigste Wesen ist. Je nach seinem 
Fortschreiten kann ihm dann auch ein rechtes Arbeitsfeld gegeben werden, das 
er allerfleißigst ausfüllt; und er wird in dieser Tätigkeit und in dem Beschauen 
seiner nützenden Arbeit die rechte Freude und die höchste Seeligkeit genießen. 
Wie aber diese Tätigkeit beschaffen ist, darüber will Ich euch ein rechtes Beispiel 
geben. Und so will Ich denn, dass eine gerechte Menge seliger Geister sich hier 
einfinde, die euch in ihre Tätigkeit einführe! 
Kaum hatte Ich diese Worte ausgesprochen, so stand auch schon neben jedem 
ein plötzlich erschienener, freundlicher jenseitiger Bewohner, der die Anwesen-
den freundlich begrüßte. Meine Jünger erstaunten darüber nicht allzu sehr –
denn sie waren an derartige Erscheinungen schon allmählich gewöhnt –, um so 
mehr aber unser Wirt und Phoikas, die vor Verwunderung nicht zu reden imstan-
de waren.“       

HHG II/K72: „Oalims Gesicht: Die drei ineinandersteckenden Herzen.“  
-10: Oalim: „Allein, als ich also nachdachte über diese Möglichkeit oder Unmög-
lichkeit, die Augen in den Leib zu bringen, da verlor ich aber denn auf einmal 
plötzlich das Licht meiner Augen; doch fast im selben Augenblicke ward denn 
auch plötzlich alles helle in mir, darum ich mich da innerlich sah also, wie ich 
mich sonst äußerlich sehe beim Lichte der Sonne. 
Ich konnte da aber wieder nicht begreifen, wie solches möglich sein könnte, da 
ich solches ehedem noch nie erfahren hatte; aber da ich also dachte, da fing 
auch alsbald mein Herz an, vollkommen durchsichtig zu werden, und ich sah gar 
bald drei Herzen also ineinanderstecken, wie da stecken hinter oder vielmehr 
innerhalb der stachelicht rauen Kastanienfrucht drei Kerne, und zwar zuerst der 
braune Schalenkern, in diesem Schalenkerne das eigentliche Fleisch oder der 
Fleischkern, und in diesem Fleischkerne erst hernach der kleine Keimkern, in 
welchem erst das Leben eingeschlossen ist, und in diesem die unendliche Man-
nigfaltigkeit und endlose Vielheit seiner selbst. 
Das äußere Herz aber zersprang bald und fiel alsbald abgelöst hinab in eine end-
lose Tiefe, wo es vollends vernichtet wurde; und das war das äußere Fleischherz 
des Leibes. 
Das inwendigere, substanzielle Herz aber blieb und erweiterte sich beständig, 
weil es das innerste, überstark leuchtende Keimherz also nötigte, dieweil dieses 
selbst fort und fort wuchs und also auch stets größer wurde.“         
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HHG III/K44: „Die natürliche, seelische und geistige Sättigung. Die 
Langweile als der Hunger der Seele, und die Wissbegierde als der 
Hunger des Geistes.“  
-07: Der Herr: „Wenn ihr dem Leibe nach hungrig seid, da lechzet ihr alle nach 
einer guten Mahlzeit, und befindet ihr euch dann bei einer gut besetzten Tafel, da 
seid ihr dann auch voll Lust; denn ihr könnet euch nun den quälenden Hunger 
stillen. 
Was wird man denn aber anstellen müssen, um nach der Sättigung des Leibes 
auch zu sättigen die Seele?  
Man steht von der Tafel auf und begibt sich ins Freie, z. B. auf einen kleinen 
Berg, oder in einen schönen Garten, allda sich dann die Seele sättigt an den 
schönen Formen, an dem Gesange der Vöglein und an den ätherischen, also see-
lischen Wohlgerüchen der Blumen, und an mehr derlei Annehmlichkeiten für die 
Seele. 
Wie aber wird sich der Hunger des Geistes aussprechen? – Durch eine stets mehr 
und mehr brennende Wissbegierde.“    

HHG III/K120: „Das Zeugnis der Geister Henoch und Adam vom ewigen 
Leben des Menschen.“  
-12: Der Herr: „Da aber siehe aufwärts, und sage Mir: Was erschaust du?“ 
Hier sah der Lamech aufwärts und ersah all die Verstorbenen. 
Und der Henoch ließ sich herab und sprach zum Lamech: „Unsinniger, fühle mich 
an, und überzeuge dich, dass ich nun lebe für ewig ohne einen je mehr vorkom-
menden Wechsel des Seins!“ 
Und der Lamech befühlte den Henoch und fand keine Veränderung an ihm –
außer die der himmlisch-geistigen Vollendung in aller Fülle des vollkommensten 
Lebens. 
Und also überzeugte er sich auch bei allen anderen. 
Und der Adam sprach noch überdies zu ihm: „Lamech, die größte Wohltat des 
Vaters an uns ist die Abnahme des schweren, prüfenden Leibes vom freien Geis-
te! Dessen sollst du dich freuen! Mag deinem noch irdischen Auge des Leibes Tod 
auch düster erscheinen, so erscheint er aber dennoch dem, der da abberufen 
wird in der Liebe zum Vater, als eine höchste Wollust! 
Siehe, in der Liebewollust deiner Eltern wardst du gezeugt; aber in der höchsten 
Liebewollust wirst du als Geist aus dem schweren Fleische gehoben und lebst 
dann ein allervollkommenstes ewiges, mächtiges, kräftiges, wirksamstes Leben, 
dessen Süße mit nichts Irdischem zu vergleichen ist!“       

GS II/K79-10: Engste Verflechtung von Leib, Seele und Geist; 
Der Herr: „Der Leib ist ja doch nur das Werkzeug der Seele, künstlich eingerich-
tet zu ihrem Gebrauche; was soll es demnach mit einem Gebote allein für den 
Leib, der an und für sich eine tote Maschine ist? Wenn jemand mit einer Hacke 
einen ungeschickten Hieb gemacht hat, war da wohl die Hacke schuld oder seine 
Hand? Ich meine, solches wird doch niemand behaupten wollen, dass hier der 
Hacke der ungeschickte Hieb zuzuschreiben sei.   
Ebensowenig kann man auch den Zeugungsakt als eine sündige Handlung dem 
Leibe zuschreiben, sondern allein nur dem handelnden Prinzip, das hier die le-
bendige Seele ist. Also muss auch unsere bisherige kritische Beleuchtung dieses 
Gebote bloß der Seele gelten, welche im Fleische denkt, will und handelt; und so 
ist eben die Seele nach dem verlaufenden Kriterium notwendig frei von diesem 
Gebote. Also mit der Seele geht es auch nicht; so wird es doch mit dem Geiste 
gehen? Wir wollen sehen, was sich da der Geist wird abgewinnen lassen. 
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Was ist denn der Geist? Der Geist ist das eigentliche Lebensprinzip der Seele, 
und die Seele ist ohne den Geist nichts als ein substantiell ätherisches Organ, 
welches wohl zur Aufnahme des Lebens alle Fähigkeiten besitzt, aber ohne den 
Geist nichts ist als ein substantiell-geistig-ätherischer Polyp, der seine Arme 
fortwährend nach dem Leben ausbreitet und alles einsaugt, was seiner Natur 
entspricht.
Die Seele ohne den Geist ist also bloß eine polarische Kraft, welche den stumpfen 
Sinn nach Sättigung in sich trägt, selbst aber keine Urteilskraft besitzt, daraus ihr 
klar würde, womit sie sich sättigt und wozu ihr die Sättigung dient. Sie ist zu 
vergleichen mit einem Erzkretin [geistig Behinderter], der keine andere Begierde in 
sich spürt als diejenige, sich zu sättigen. Womit und warum? Davon hat er kei-
nen Begriff. Wenn er einen großen Hunger verspürt, so frisst er, was ihm unter-
kommt, ob Unrat oder ob Brot oder eine barste Kost für die Schweine, das ist 
ihm gleich.   
Sehet, dasselbe ist die Seele ohne den Geist. Und diese angeführten Kretins ha-
ben eben auch bloß ein seelisches Leben, das heißt, in deren Seele ist entweder 
ein zu schwacher Geist oder oft auch gar kein Geist vorhanden. Dass aber 
solches der Fall ist, dazu brauchet ihr nichts als nur einen Blick in die Welt der 
finsteren Geister zu werfen; was sind diese? Sie sind nach dem Tode fortlebende 
Seelen, die bei Leibesleben auf die leichtsinnigste und oft böswilligste Weise 
ihren Geist in sich so sehr geschwächt und niedergedrückt haben, dass er ihnen 
in solchem Zustand kaum die kargst zugemessene Lebenserregung zu verschaf-
fen imstande ist, bei der aber alle Lebensvorteile nicht selten im ewigen Hinter-
grund bleiben müssen!  
Wie aber gebärden sich solche Wesen jenseits gegenüber den seligen lebendigen 
Geistern? Nichts anders als pure Trottel, in aller Weise noch missgestaltet, so 
dass nicht selten von einer menschlichen Gestalt nicht die leiseste Spur mehr zu 
entdecken ist. Diese Wesen sind in der Geisterwelt in ihrer Handlungsweise so 
wenig mehr zurechnungsfähig wie die Trottel bei euch auf der Erde. Daraus aber 
geht nun hervor, dass nicht die Seele an und für sich, sondern nur im Besitze des 
Geistes, dem allein das freie Wollen innewohnt, zurechnungsfähig ist, im Grunde 
also nur der Geist.“        

HH II/K270-08: Über die Dreieinigkeit; 
Der Herr: „[...]. Wir halten dafür, wie es auch ist, dass Gott nur eine einzige Per-
son ist, welche Person aber in sich selbst sozusagen aus drei Göttern besteht. 
Ist ja doch der Mensch selbst, nach dem Ebenmaße Gottes geschaffen, eine sol-
che Dreieinheit in ein und derselben Person. Hat er nicht einen Leib, der da aus-
macht seine äußere Form, eine Seele, die diese Form und deren Organismus be-
lebt, und endlich in der Seele einen göttliche Geist, welcher der Seele den Ver-
stand, den Willen und jegliche Kraft gibt.“  


